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Von un lerer Steinach.
Ein Stück Heimatkunde von p. S axer.

Daß die großen Siedelungen zumeift an Flüffen wuchfen, ift
gewiß kein Zufall. Hier nährte die WafFerader Handel und

Verkehr, dort galt es, einen Übergang zu fichern; hier bot eine
Stromfchlinge natürlichen Schut; gegenFeinde; in allen Fällen ver-
fiegte einer Flußfiedelung nie das naffe Lebenselement. Zürich
klammert lieh an die Limmat ; Bafels Gründer lockte der mächtige

Bogen des Rheinftromes, wo er die Tiefebene betritt. Bern
hat die Aare, Wien die Donau... St. Gallen hat die Steinach!

Diefe Feftftellung wird nicht ohne einen Seufzer abgehen; zu
betrübend ift die gedankliche Verbindung der vollen Fluten jener
Flüffe mit dem Gewäffer unferer Stadt. Es geht St. Gallen immer
noch nach, daß fein Gründer weder Verkehrspolitiker noch Stratege

war, fondern ein Heiliger, der die Einfamkeit fechte. Die
Steinach ift nicht Herrin im Haufe; fie fpielt die Rolle einer braven
Magd, deren Dienfte wir hochfchäljen, die wir aber unfern Gälten
nicht vorftellen. Zwar baden wir fommers in ihren Quellen ;

wenn wir fie aber nach dem Verladen der Stadt erblicken, fo
halten wir die Nafe zu

Vom Kamm der Eggen herunter plätfchern durch walddunkle
Tobel eine ganze Reihe von Bächlein, die fodann gruppenweife

j vereinigt dem Philofophental zuftreben. Den Rinnen mit (teilen
; Rändern folgt der Wald, der nach oben in dem Maße zunimmt,
; wie lieh die Waderadern veräfteln, und zuletjt die Höhen wuch-
| tig krönt. Die Rücken und Terraden zwifchen den Bächen tragen

die ftattlichen Bauerngüter; die ganze Gliederung der LandTchaft
; atmet die ausgeglichene Ruhe einer harmonifch geftalteten Zweck-
j form. Welcher von den vielen Quellbächen die Steinach ift, ilt
I eine Frage, auf die die Karte die Antwort fchuldig bleibt. Es ilt
| im Grunde auch gleichgültig, wo ein Fluß »entTpringt« ; jedes

Gewäffef muß aus hundert an lieh gleichwertigen Adern zu-
fammenltrömen. Viel wefentlicher ilt der Begrid des
Einzugsgebietes, von deden Größe und Niederfchlagsreichtum die Stärke
der Waderader abhängt. Eine F'äche von etwa 6 km2 oder

i 6 Millionen Quadratmetern fendet ihr überfchüdiges Wader durch
die Schlucht der »Mühlenen«. Wenn eine Niederfchlagsmenge
von 120 — 150 cm zugrunde gelegt wird, fo läßt (ich leicht
berechnen, daß jährlich nicht weniger als 7—9 Millionen Kubikmeter
Wader als Regen oder Schnee auf das Nährgebiet der Steinach
fallen. Nehmen wir an, daß der dritte Teil diefer Wadermenge
die Stadt erreicht, fo ergibt eine leicht anzuheilende Rechnung,
daß dem Bache eine nicht geringe Arbeitskraft innewohnt. Von
der Mühleck zur Moosbrücke hinunter ift die Steinach imltande,
täglich während vieler Stunden mehrere hundert Pferdeftärken

I zu entwickeln. Die Gewerbetreibenden haben denn auch diefe
i Arbeitskraft frühzeitig entdeckt und feit Jahrhunderten genügt.

Urfprünglich mußte wohl der Bach den Bürgern und Klofter-
brüdern das Korn mahlen, das auf den Äckern vor den Mauern
reifte. Mit dem Kommen der lnduftrie fiedelten (ich an dem be-
Tcheidenen Bache eine ganze Reihe von Fabriken feft, deren
Räderwerk er treibt. Es wäre eine hübfehe Aufgabe, zu verfolgen,
wie der Gefchäftsfinn Schritt für Schritt das Walfer feinen Zwecken
dienftbar machte, eine Gefällsftufe um die andere einfpannte,
die Hochwaffer in anfehnlichen Stauweihern fammelte, die Hänge
links und rechts immer mehr rodete und das ehemals verträumte
Waldtal zu einem Fleck Erde machte, in dem menfchliche Arbeit
und Betriebfamkeit zum herrfchenden Zuge geworden find.

Doch foil hier nicht weiter die Rede fein von dem, was der
MenTch dem Bach antat. Etwas viel Größeres verdanken wir
dem befcheidenen Gewäffer: die Landfchaft felbft, in der der
Städter an hellen Tagen die Laft der Sorgen vergißt und neu-
geltärkt den Kampf des Lebens wieder aufnimmt. Künftige Ge-
fchlechter werden vielleicht gerade die aus der fchönen Landfchaft

fließenden Werte und Kräfte höher fchäijen als die P. S.

und auch an der Steinach einiges von dem rückgängig machen,
was hemmungslofer Erwerbsgeift gefündigt.

Ein nordifches Märchen erzählt von einem großen Berg abfeits
von aller Welt, der eine Meile lang und ebenfo breit und hoch
war. Alle taufend Jahre flog ein Vöglein hin und wetzte feinen
Schnabel am harten Fels des Berges Als der ganze Berg auf
diefe Weife abgetragen war, da war eine Sekunde der Ewigkeit
verflolfen. —

An unfern Hügeln, fo malfig und ewig fie dem fcbnellvergehen-
den Menfchengeifte erfcheinen mögen, arbeiten, wie wir oben
berechneten, die Gewäffer unabläfiig mit einer Kraft, die
derjenigen von mehreren hundert Pferden gleichkommt. Im lachte
nicht nur der Ewigkeit, fondern fchon der Gefchichte unferes
Planeten gefehen, (teilt (ich denn auch unfere Landfchaft als ein
Gebilde von geftern dar. Die Geologie fagt uns, daß das Ge~
ftein, aus dem fie aufgebaut ilt, die log. Molaffe, noch in der
Neuzeit der Erdgefchichte gebildet wurde.

Dra'linôen

Hcirfenberg

Abb. 1. Profil St. Gallen-Freudenberg mit dem Lauf der Steinach.

Gerade die Steinachfchlucht enthüllt den innern Bau der
Gegend, zwar nicht fo gründlich wie die tieferfchürfenden Furchen
der Sitter und der Goldach, aber doch fo, daß die Hauptzüge
fchon hervortreten. Allen St. Gallern ift die Nagelfluh
wohlbekannt, die am Aufbau der Hügelreihe füdlich der Stadt die
Hauptrolle fpielt. In den »Mühlenen« find es drei Bänke, die
die Modellierung des Schluchtbildes wefentlich mitbedingen. Bei
der untern Drahtfeilbahnftation (türzt die Steinach in fchönem
Fall über die Nagelfluh, die lieh weiter oben jäh emporfchwingt
und mit ihrer trichterförmigen Ausweitung die Form der Schlucht
bewirkt: das ift die Harfenberg-Falkenburg-Nagelfluh. Der
Felfenbrücke dienen die beiden dutch die fägende Arbeit des
Baches getrennten Flanken diefer Nagelfluh als feite Widerlager.
Im obern Teil der Schlucht dagegen erzeugen die wildfehäumen-
den Waffer nach fchweren Regengüffen ein prächtiges Bild, wenn
fie über die mannigfach geftufte Mühl eck-Nagelfluh herunter-
braufen. Diefe bildet links auffteigend die fcharfe Rippe vor den
Weihern auf Dreilinden, während fie rechts (von der Stadt
gefehen) dem Kamm der Berneck das Rückgrat verleiht. Der kleine
mittlere Fall verdankt feine Entltehung auch einem, zwar weniger
mächtigen, Nagelfluhkomplex, während die zwei Flußftücke mit
kleinem Gefälle gerade die Stellen find, in denen das Walfer in
weicheren Sandftein- und Mergelfchichten arbeiten konnte. Das
Schluchtbild zeigt die durchgreifende Gefetjmäßigkeit der Ge~
ftaltung des Molalfelandes : die Nagelfluhfchichten widerltehen
der Verwitterung und der Erofion im allgemeinen belfer als die
fie begleitenden Schichten; fie treten darum als Steilftufen, Gräte,
Rippen und Kämme aus der Landfchaft heraus. (Vergl. Abb. 1.)

*
Die Entltehung der Nagelfluh läßt (Ich nur im Zufam-

menhang mit der Auftürmung der Alpen verltehen. Reißende
Flüffe trugen zur mittleren Tertiärzeit ungeheure Schuttmaffen
aus den eben (ich erhebenden Gebirgsketten in ein Meer, das

ihren Fuß umfpülte. Mächtige Schwemmkegel wuchfen in die
blaue Fläche hinaus, um in der unruhvollen Zeit wieder zu ver-
finken und von neuem zu erftehen. Im fpäteften Tertiär aber
wird der von den Urflüffen herangeführte Schutt der Uralpen
von der legten mächtigen Phafe der Gebirgsbildung miterfaßt
und Tarnt dem übrigen Alpenkörper in kräftiger Weife zufammen-
gefchoben und gefaltet. Daher die Schräg fiel lung der Schichten
in der Umgebung von St. Gallen.

*

Von kiikiei-ei- Tteinaà
Lin Ztück Dsimatkunste von k. z axe r.

stis grollen Ziestelungsn zmneilt an klüllen wuchsen, ilì
K^F gswik kein Zufall, klier nährte stis Wslkeraster Danstsl unst
Verkehr, stort galt e;, einen Übergang zu kichern; hier dot sine
Ztromscblings natürlichen Zckutz gsgenkeinste; in allen kâllsn ver-
lisgte einer klulilisstelung nie sta; nalks ksbsn;slement. Zürich
klammert lîcîi an élis kimmat; Lasel; Drünster lockte ster mäcli-
tige Logen 6e5 Kbeinltrome;, wo er stie fsiefebene betritt. Lern
Hat stie /^ars, Wien «tie Donau... Zt. DsIIsn hat stis Ztsinach!

Diele Ksltltellung wirst nicht ohne einen Zentner abgeben; zu
betrübenst ilt clie gsclankliche Verbindung cler vollen kluten jener
Klülke mit stem Dswäll'sr unserer Ztastt. k; geht Zt. (fallen immer
noch nach, stall sein Drünster wester Vsrkebr;politiker noch Ztra-
tege war, sondern ein Deiligsr, cler clie Einsamkeit suchte. Die
Ztsinach ilt nicht klerrin im Dause; he spielt clie Kolls einer hraven
klagst, stsren Dienste wir bochscliätzen, clie wir aber unsern Dälten
nicht vorstellen, ^war basten wir sommers in ihren Duellen;
wenn wir he aher nach clem Verlassen cler Ztaclt erblicken, so

halten wir ciis Dass zu.
Vom Kamm cler kggen herunter plätschern clurch walststunkls

pobsl eine ganze Ksibs von Lächlein, ctie soclann gruppenweise
vereinigt ctem Philosopbsntal zustreben. Den Kinnen mit steilen
Känctern solgt cler Waist, cler nach oben in ctem kkalls Zunimmt,

^ wie steh clie Wallsrastsrn verästeln, unst Zuletzt clie blöken wuch-
i tig krönt. Die Kücken unct Terrassen Zwischen clen Lächen tragen

clie stattlichen Lauerngüter; stie ganze Dliestsrung cler kanstschaft
^ atmet stis abgeglichene Kuhs einer harmonisch gestalteten ^wsck-
j sorm. Welcher von clen vielen Dusllbäcbsn ciis Ztsinach ist, ist

eins Krage, auf ciis ctie Karte clie Antwort schuldig hleiht. K; ist
im Drunsts auch gleichgültig, wo ein klull »entspringt«; jects5

^
Dswälksb must au; hunctert an steh gleichwertigen Astern zu-
sammenströmsn. Viel wesentlicher ist cter Legritf ste; kinzug;-
gshiets5, von stslken Drölls unct kliesterlchlag;reichtum ctie Ztärke
cler Wasserader ahhängt. Line Kläcbs von etwa 6 knV ocler

i ö kkillionen Duastratmetern sendet ihr überschüssige; Waster durch
ctie Zchlucht cler »kküblenen«. Wenn sine Diesterschlsg;msngs
von 120 — izo cm zugrunde gelegt wircl, so Isstt steh leicht he-
rechnen, clsst jährlich nicht weniger ah 7^Y kkillionen Kubikmeter
Waster al; Kegsn 06er Zchnss auf sta; DZHrgebiet der Ztsinach
fallen. klebmen wir an, stall cler stritte steil dieser Wastsrmsnge
stie Ztastt erreicht, so ergibt eine leicht anzustellende Kechnung,
stast stem Lachs sine nicht geringe ^rbsit;kraft innswohnt. Von
ster kkübleck zur kloo;brücke hinunter ist stie Ztsinach imstansts,
täglich wäbrenst vieler Ztunstsn mehrere bunstert Pferdestärken

ì zu entwickeln. Die Dswerbetreibenstsn haben stsnn such stiele
^rbeit;kraft frühzeitig entstsckt unst seit fahrbunsterten genutzt,
stlrsprünglich mukts wohl ster Lacir sten Lürgern unst Kloster-
brüstern sta; Korn mahlen, sta; auf sten Ackern vor sten kkausrn
reifte. Klit stem Kommen ster Instustris stsstelten steh an stem be-
lcbeistsnen Lache eins ganze Keibe von kabriksn fest, steren
Kästsrwerk er treibt. k; wäre sine hübsche Aufgabe, zu verfolgen,
wie ster DelchätLlinn Zchrist für Zchritt sta5 Walter seinen Zwecken
stisnstbar machte, eins DefäII;ltufe um stie anclsre einspannte,
stie Dochwalksr in ansehnlichen Ztauweihern sammelte, stie klänge
link; unst reckt; immer mehr rostete unst sta5 sbemal; verträumte
Walsttal zu einem klsck krsts machte, in stem menschliche Arbeit
unst Letriebsamksit zum herrschenden ^ugs geworstsn stnst.

Doch soll hier nicht weiter stie Kests sein von stem, wa; ster
Klenscb stem Lach antat, ktwa; viel Dröllsre; vsrstanken wir
stem beschsistensn Dswällsr: stie kanstschaft selbst, in ster ster
Ztästtsr an hellen bagen stie kalt ster Zorgen vergibt unst neu-
gestärkt sten Kampf ste; Ksbsn5 wisstsr aufnimmt. Künftige Ds-
schlechter wsrsten vielleicht gsrasts stie au; ster schönen kanst-
schalt fsieljenstsn Werts unst Kräfte höher schätzen ab stie p. Z.
unst auch an ster Zteinach einige; von stem rückgängig machen,
ws5 bemmung;loser krwerb;gsilt gesündigt.

kin nordische; klärcben erzählt von einem groben Lerg ableit;
von aller Welt, ster eins kkeile lang unst ebenso breit unst hoch
war. ^Ile tausend labre flog sin Vöglein hin unst wetzte seinen
Zclmabsl am harten heb ste; Lerge; ^!; ster ganze Lerg auf
stiele Weile abgetragen war, sta war eins Zskunste ster kwigkeit
verflossen. —

^n unsern klügeln, so massig unst ewig sis stem schnellvergehen-
sten Klenschsngeilts erscheinen mögen, arbeiten, wie wir oben
berechneten, stie Dewällsr unablässig mit einer Kraft, stie ster-
jsnigen von mehreren bunstert Kfersten gleichkommt, lm kickte
nicht nur ster kwigkeit, lonstern schon ster (üelchicbte unsere;
Planeten gesehen, stellt heb stenn auch unsere kanstschaft al; ein
Debilste von gestern star. Die Deologie sagt un;, stall sta; De-
ltsin, au; stem be aufgebaut ilt, stie lög. Klolal'ss, noch in ster
kleuzeit ster krstgelchicbts gsbilstet wurste.

Dsraste stie Zteinachscblucht enthüllt sten innern Lau ster De-
gsnst, zwar nicht so grünstlicb wie stie tieferlcbürfensten kurcben
ster Zittsr unst ster Dolstacb, aber stoch so, stall stie klauptzüge
schön hervortreten. ^Ilen Zt. Datiern ilt stie klagelflub wobl-
bekannt, stie am Aufbau ster Dügelreibs lustlicb ster Ztastt stie

Dauptrolle spielt, ln sten »Klüblenen« bnst s; strei Länke, stie
stie klostellisrung sts; Zcliluchtbilsts; wesentlich mitbestingsn. Lei
ster untern Drahtleilbahnltation stürzt stie Zteinach in schönem
Kali über stie klagelflub, stie sich weiter oben jäh emporschwingt
unst mit ihrer trichterförmigen ^u;weitung stie korm ster Zchlucht
bewirkt: sta; ilt stie klarfenberg-kalkenburg-klagslflub. Der
Kellenbrücke stienen stie beisten stuicb stie sägenste Arbeit ste;
Lachs; getrennten klanken stiessr klagelflub al; felts Wisterlager.
lm obern leil ster Zchlucht stagegen erzeugen stie wilstscbâumen-
sten Walker nach schweren Kegengüllen sin prächtige; Lilst, wenn
he über stie mannigfach gestufte KIüh>eck-klagelflub herunter-
brausen. Diese bilstet link; aufltsigenst stie scbarfs Kippe vor sten

Weibern auf Drsilinsten, wäbrenst be recht; (von ster Ztastt
gesehen) stem Kamm ster Lerneck sta; Kückgrat verleibt. Der kleine
mittlere kall vsrstankt seine kntltebung auch einem, zwar weniger
mächtigen, klagslfluhkomplex, wäbrenst stie zwei klullltücks mit
kleinem DefZIIs gerasts stie ZtsIIsn linst, in stensn sta; Walker in
weicheren Zanstltein- unst kkergellchichten arbeiten konnte. Da;
Zchluclitbilst zeigt stie sturcbgreifsnsts Deletzmälligkeit ster De-
Haltung ste; kkolallslanste; : stie kiagelflubschichten wistsrltsben
ster Verwitterung unst ster krolion im allgemeinen besser al; stie

sie begleitensten Zcbicbten; lie treten starum al; Zteilltufsn, Dräte,
Kippen unst Kämme au; ster kanstlcbakt berau;. (Vsrgl. ^bb. 1.)

»

Die kntltebung ster kiagslflub lällt lieb nur im Äilam-
menbang mit ster ^ultürmung ster Tklpen verstehen. Keilîensts
KlulKs trugen zur mittleren 'kertiärzsit ungeheure Zchuttmalken

au; sten eben licb srbebsnstsn Debirg;ksttsn in sin kkser, sta;

ihren Kult umspülte, kstächtigs Zcbwemmkegel wuchsen in stie

blaue Klächs binau;, um in ster unrubvollsn i^eit wiester zu vsr-
sinken unst von neuem zu erstehen. Im spätesten KVrtiär aber
wirst ster von sten klrflülksn herangeführte Zcbutt ster Dralpen
von ster letzten mächtigen Phase ster Dsbirg;bilstung miterkakt
unst samt stem übrigen ^stpenkörpsr in kräftiger Weiss zusammen-
geschoben unst gefaltet. Daher stie Zcb ragst sllung ster Zcbicbten
in ster KImgebung von Zt. Dallen.



Die Hebung der Gefteinsmaffen über den Heeresfpiegel
bedeutet den Beginn der Gefchichte unterer Landfchaft. Heute ift
der Freudenberg nahezu 900 m hoch; die abgebrochene
Nagelfluhrippe, die feinen Grat bildet, zeigt aber im Querfchnitt noch
hoch in den Luftraum hinauf. Wir gehen kaum fehl, wenn wir
die getarnte Hebung der Gegend auf einige taufend Meter
beziffern. Das will nicht heißen, daß der Freudenberg einft ein
Dreitaufender war; vielmehr wurde wohl die Oberfläche in dem
Maße, wie fie fieh langfam hob, von den abtragenden Kräften
unablälfig angegriffen. Wenn mit einem Abtrag von nur einigen
hundert Metern gerechnet wird, fo folgt fchon, daß es ein aus-
(ichtslofes Beginnen wäre, in den heutigen Formen der Landfchaft

noch Refte der urfprünglichen Oberfläche fuchen zu wollen

Oberfldçb.

Abb. 2. Profil Tannenberg-Eggen, (lark überhöht.

Der Tertiärzeit verdanken wir ("omit ganz wefentliche Züge
unteres Heimatbildes. Doch hat erft das darauffolgende Diluvium

mit feinem mehrfachen WechTel von Eiszeiten undZwifchen-
eiszeiten die Formen gefchaffen, die uns vertraut find. Der breite
Rücken des Tannenberges trägt in einer Höhe von rund 850m
einen Schild merkwürdiger Nagelfluh, die man als D e ck e n-
fchotter bezeichnet. Diefen betrachtet man als letzten Reft der
ausgedehnten Kiesmaffen, die die Schmelzwaffer der erften und
zweiten Eiszeit in untere Gegend verfrachteten. Klar ift, daß
diefe Schotter damals nicht auf den Hügeln, fondern in den wohl
wenig ausgeprägten Talrinnen zur Ablagerung gelangten. Die
Höhe desTannenberges, bzw. die Sohle derDeckenfchotter liefert
fomit einen fiebern Anhaltspunkt für die Oberflächenhöhe im
frühen Diluvium. Ziehen wir vom Tannenberg die mutmaßliche
Gefällslinie gegen das Einzugsgebiet der Steinach, fo ergibt fich,
daß höchftens die Kammlinie Freudenberg-Kapf und die Eggen,
etwa von der Rüti oder Stuhlegg aufwärts, an die damalige Oberfläche

reichten. Alles, was unter der in der Abbildung 2 ge~
ftrichelten Linie Tannenberg-Eggen lag, muß erft in der Folgezeit

ausgeräumt worden fein. Eine gewaltige Leiftung! Ander-
feits wiffen wir, daß die Moränen der jüngften Vergletfcherung
in den Tälern liegen (wir verweifen auf den Bajonetthügel auf
der Kreuzbleiche) oder fie bekleiden fonft mehr oder weniger
die heutigen Formen ; taufenden von Spaziergängern wird vor
einigen Jahren die Moräne aufgefallen fein, die beim Scheitlinsbüchel

zum Zwecke der Auffüllung des Nellus-
weihers abgegraben wurde. Es ift alfo die Modellierung

der ft. gallifchen Landfchaft faß gänzlich
ein Werk der Eiszeiten und der Zwifchen-
eiszeiten. *

Die Tätigkeit des Abtrages während des
Diluviums gilt es alfo zu erforfchen, wenn man die
Formen unferer Hügel und Täler verliehen will.
Nicht nur der Bach, fondern auch derGletfcher
hat der Landfchaft den Stempel aufgedrückt.

Wie im Jura und in den Alpen fpielt auch im
Molaffeland der Gegenfalj zwifchen Längstälern
und Quertälern eine bedeutfame Rolle. Die
Steinach durcheilt im Philofophental eine Längsrinne,

welche von der Spinnerei bis zum Dorfe
St. Georgen allmählich in die Querrichtung ein-
fchwenkt. Von dort bis zur Moosbrücke bildet
fie ein reines Quertal, um hierauf ein Stück
weit der großen Längsfurche des engern
Stadtgebietes zu folgen. Schon die Hufeifenform

diefes Laufes, die ganz an diejenige des fchweizerifchen Rheines
erinnert, deutet auf eine verwickelte Talgefchichte.

Man neigt heute ziemlich allgemein eher dazu, die unmittelbar
fchürfende und austiefende Wirkung des Gletfchereifes nichtmehr
fo hoch einzufchätjen, wie vor einigen Jahren. Der Umftand aber,
daß in unferer Gegend der Gletfcher und feine Schmelzwäffer
vom Bodenfee her weftwärts zogen, ift doch von der größten
Bedeutung geblieben. Dem Gletfcher folgt heute noch die
Hauptverkehrsader, während die Flüffe, die die Gegend quer durch-
fchneiden, mit ihren tiefen Schluchten Verkehrshin de rni ffe
darfteilen.

Die Verfuchung liegt nahe, diefen Gegenfatj auf das Einzugsgebiet

der Steinach zu übertragen und anzunehmen, daß die
Längsrinnen vorwiegend während der Eiszeiten belebt und
gefchaffen wurden, während die Quertalftücke fich eher in den
eisfreien Zeiträumen entwickelten.

Die Eiszeit im weitern Sinne umfaßt die verfchiedenften Zu-
(fände unferer Gegend. Es gab Zeiten, da die ganze Landfchaft
bis zu den höchften Kämmen hinauf im Eis begraben war, andere,
in denen der Gletfcher gänzlich aus der Gegend wich. Zwifchen
diefen Extremen mülfen alle Übergänge vorgekommen fein. Für
die Talentwicklung, namentlich für die Höhenlage feitlicher
Abflußrinnen, war felbftredend der Gletfcherftand von einfchneiden-
der Bedeutung.

Der Hügelzug füdlich der Stadt, der von der Goldach zur Sitter
reicht, wird durch drei kräftige Kerben in vier Erhöhungen, den
Bärenwald, den Kapf-Freudenberg, die Berneck und den Menz-
lenberg, geteilt. Von den Quertälern, die den Einfchnitten ent-
fpreehen, ift heute nur noch das mittlere von einem Bache belebt.
Aber man kann fich vorftellen, daß einmal die oberfte Steinach
beim »Schwarzen Bären« und der Wattbach beim »Neil« heraus-
floffen.

Des Hauptlängstales, in dem die Stadt liegt, wurde fchon
gedacht (Höhe rund 670 m). Parallel dazu verläuft hinter der
Berneck in einer Höhe von rund 750 m das »Tal der Demut«,
das feinen Namen längft nicht mehr verdient. Es ftellt zweifellos
einen ehemaligen Lauf der Steinach dar, der wohl noch zur Zeit
der letjten Vereifung von einem kräftigen Bach belebt war. In

gleicher Höhe verläuft auf der Nordfeite des Freudenberges die
heute bereits wieder von kleinen Seitenbächen zerriffene Längsrinne

Hub-Notkersegg-Dreilinden. Sowohl diefes Tälchen wie
auch das Steinachtal beim Rank find durch die Tätigkeit der
Goldach und ihrer Seitenbäche ihres oberften Teilftückes
beraubt worden. (Vergl. Abb. 3.)

Wieder faft hundert Meter höher zeichnet fich auf der Karte
und im Gelände deutlich ein altes, längftverlaffenes Längstalftück
ab, das vom Philofophental über die Terraffen der Ladern, der

Abb. 3. Etwas vergrößerter Auslchnitt aus der Dufourkarte. Die roten Linien folgen den Längsrinnen, wobei
die ausgezogenen Teile heute noch »lebendige«, die punktierten dagegen »tote« Talstücke darftellen.

66

Dis Destung ster Oestsin;maffsn üstsr sten DIsers;spisgel sts-

steutst stsn ksginn ster Oelcstiestts unserer ffanstsestaff. Deute ist

ster ffrsustsnstsrg naste^u yoo m stoest; stis sstgestroestene Dagel-
flustrippe, stie seinen Orat stilstet, zeigt aster im Ouerlestnitt nocst
stoest in sten ffuffraum stinauf. XVir gestsn ffaum festl, wenn wii^

stis gesamte Destung ster Oegenst auf sinigs taulsnst Dieter sts-
Ziffern. Da; will niestt stsiffsn, staff ster ffrsustsnstsrg einst ein
Drsitaulenstsr war; vielmestr wursts wostl clis Osterlläeste in clem

Dlaffe, wie lis liest langsam stost, von sten asttragensten Krâstsn
unastlällig angegriffen. XVsnn mit einem/;sttrsg von nur einigen
stunstsrt Dietern gereelmet wirst, lo folgt feston, staff e; ein au;-
licstt;lole; keginnen wäre, in clen heutigen fformsn ster ffanstsestaff

noest Keste ster urlprünglicsten Osterffâcsts luestsn ?u wollen

Der stertiâr/eit verstanffsn wir somit gan? welentliests ^üge
unsere; Deimatstilste;. Docst stat erst sta; starsutfolgsnsts Dilu-
vium mit seinem mestrfaestsnXVecstlsI vonffi;?eiten unst^wilestsn-
si;?eiten clie fformen gelcstatfen, clie un; vertraut lincl. Der streite
Kücffen sts;stannsnstergs; trägt in einer Döste von runst 8zorn
einen Hestilst merffwürstiger I iagelstust, clie man äff De offen-
lest otter sts^sicstnet. Dielen ststracsttet man al; letzten Kest cler
au;gestestnten Kie;masten, clie stis Hcstmestwaller cler ersten uncl
Zweiten ffi;?eit in unlere Oegenst verfracstteten. l<Iar ist, staff

stiele Hestottsr stamaff niestt aus stsn Dügsln, lonstern in stsn woffl
wenig ausgeprägten lalrinnen ?ur /^stlagerung gelangten. Die
Döste sts;stannenstsrgs;, st^w. stie Hostie sterDeeffenlcstotter liefert
somit einen licstern ^nstalt;punfft für stie Osterstäestenstösts im
trüsten Diluvium. Ziesten wir vom ffannensterg stie mutmaffliests
OefäII;linie gegen sta; ffiniug;gestiet ster Hteinaest, so ergistt stcst,

stast stöeststsn5 stie Kammlinis ffrsustsnsterg-Kapf unst stie ffggen,
etwa von ster Küti ostsrHtustlegg aufwärt;, an stie stamaligs Oster-
lläcsts reicsttsn. ^.Ile;, wa; unter ster in ster Aststiistung 2 gs-
striesteltsn ffinie stannensterg-ffggen lag, must erst in ster ffolgs-
?sit au;geräumt worsten sein, ffins gewaltige ffeistungl ^nster-
seit; wiffen wir, stast stie Dioränsn ster jüngsten Vergletlcstsrung
in sten KZlern liegen (wir verweisen auf sten kajonettstügsl auf
ster Kreu?stleieste) ostsr lis steffieisten sonst mestr oster weniger
stie steutigen fformen; taulenstsn von Hpa^iergängsrn wirst vor
einigen jastren stie Dioräne aufgefallen sein, stie stsim Hcstsitlin;-
stüestel ?um Zwecks ster Auffüllung sts; Dellu;-
weister; astgsgrasten wurste, ff; ist also stie Diostel-
lierung ster st. gallilcsten ffanstsestaff fast gänilicst
ein XVerff ster ffi;weiten unst ster ^wi festen-
ei;?eitsn.

Die ffätigffeit sts; ^.sttrage; wästrenst ste; Di-
luvium; gilt e; also ?u erforscsten, wenn man stie

fformen unserer Dügsl unst ffälsr vsrstesten will.
Diestt nur ster IZaest, sonstern auest ster O let fest er
stat ster ffanstsestaft sten Htempel aufgestrücfft.

XVie im jura unst in sten ^stpsn spielt auest im
fflolaffelanst ster Oegensatz -wilesten stäng;tälern
unst Duertälern sine stesteutlame l^olle. Die
Hteinaest sturcsteilt im pstilolopstental eins ffäng;-
rinne, weleste von ster Hpinnerei sti; ?um Dorfe
Ht. (üeorgen allmästliest in stie (^usrricsttung ein-
scstwenfft. Von stört sti; ?ur st1oo;strücffe stilstet
ste ein reine; Duertal, um stisrauf sin Htücff
weit ster grollen ffäng;furcste sts; engern Htastt-
gestiete; 7U folgen. Hclron stie stlufeilsnforrn

stiele; staufs;, stie gan? an stiejsnige ste; sestwei/erilesten I?sts!ne;
erinnert, steutet auf eins verwicffelts ffalgelestiestte.

stlan neigt stsute ffsmlicst allgemein ester sta^u, stie unmittslstar
scstürksnste unst au;tiefensteXVirffung sts; Oletfestereise; niesttmestr
so stoest ein^ulcstätzen, wie vor einigen lastrsn. Der Dmlìanst aster,
stall in unserer Oegenst ster ffilstlestsr unst seine Hestmel^wäffer

vom kostenlos ster westwärt; !«gen, iff stoest von ster grollten ke-
stsutung gestliesten. Dem Olstlester folgt steute nocst stie Daupt-
vsrffestr;aster, wästrenst stie fflüffs, stie stie Oegenst quer sturest-

lcstneistsn, mit istren tiefen Hcstluestten Verffestr;stinsterni sss
starffellen.

Die Vsrlucstung liegt naste, stielen Oegenlatz auf sta; ffin?ug;-
gestiet ster Hteinaest ?u üstsrtragsn unst sniunestmsn, stall stie

ffäng;rinnen vorwiegenst wästrenst ster ffi;?siten stelestt unst ge-
scstaffen wursten, wästrenst stie Ousrtalffücffe stcst ester in sten

sfffrsien Zeiträumen entwicffelten.
Die ffi;?sit im wsitsrn Hinne umfallt stie verlestiestenffen i^u-

ffänste unserer Oegenst. ff; gast leiten, sta stie gan^e ffanstsestaff

sti; ?u stsn stöestffsn Kämmen stinauf im ffi; stegrasten war, anstere,
in stsnsn ster Olstlester gän/liest au; ster Oegenst wiest, ^wilesten
stielen ffxtremen müffen alle fflstsrgänge vorgekommen lein, ffür
stie ffalentwiefflung, namsntlicst für stie fflöstenlage lsitliestsr Vst-
flullrinnen, war lelstffrsstenst ster Oletlesterffanst von einscstneisten-
ster kssteutung.

Der Dügsl^ug lüstliest ster Htastt, ster von ster Oolstacst ?ur Hitter
rsiestt, wirst sturest strsi ffräffige Kerstsn in vier ffrstöstungen, sten

kärenwalst, sten Kapf-ffreustensterg, stie kerneeff unst stsn ststen?-

lensterg, geteilt. Von sten Ousrtälern, stie stsn ffinlcstnitten ent-
spreesten, iff steute nur noest sta; mittlere von einem kaests stelestt.

Vstsr man ffann liest vorstellen, staff einmal stie ostsrffe Hteinaest
steim »Hcstwar?en Karen« unst ster XVattstaest steim »Dsff« sterau;-
ffoffen.

De; Dauptläng;tals;, in stem stie Htastt liegt, wurste lcston

gestaestt (Döste runst ö/o m). parallel sta?u verlaust stinter ster
kernecff in einer Döste von runst 7tz0 m sta; »ffai ster Demut«,
sts; leinen Damen längst niestt mestr vsrstient. ff; stellt /weifsllo;
einen estemaligen ffauf ster Hteinaest star, ster wostl nocst ?ur i^sit
ster letzten Vereisung von einem ffrästigen kaest stelestt war. In
gleiester Döste verlaust auf ster Dorstleits sts; ffrsustenstsrge; stie

steute stsreit; wisster von Deinen Heitenstäestsn ?srriffsns ffäng;-
rinne Dust-Dotffsr;egg-Dreil!nstsn. Howostl stiele; ffälesten wie
auest sta; Hteinaesttal steim Kanff stnst sturest stie ffätigffeit ster
Oolstacst unst istrer Heitsnstäests istre; ostersten ffeilstücffe; sts-
raustt worsten. (Vsrgl. ^stst. z.)

V^isstsr fast stunstsrt Dieter stöster ?eicstnet liest auf ster Karts
unst im Oelänsts stsutliest ein alte;, längstverlsffens; ffäng;talstüeff
sst, sta; vom Pstilolopstental üstsr stie ffsrraffen ster ffastsrn, ster
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Aus meiner Anekdotensammlung.
Immer Diplomat.

Madame de Staël fragte einst Talleyrand, ob er ihr eine andere
Dame vorziehe. „Wenn wir beide in einen Fluß fallen würden,
welche von uns würden Sie herausziehen?"

„Ich bin überzeugt, Madame," erwiderte der Diplomat, „daß
Sie schwimmen können wie ein Engel."

*
Als Talleyrand gestorben war, rief ein Diplomat am Wiener

Hof aus: „Was mag er nur damit wieder bezweckt haben!"

Ein galanter Mathematiker.
Als der französische Mathematiker Maupertuis in österreichische

Gefangenschaft geriet und der Kaiserin vorgestellt wurde,
fragte sie ihn: „Sie kennen die Königin von Schweden, die
Schwester des Königs von Preußen?"

„Ja, Majestät."
„Man sagt, daß sie die schönste Fürstin der Welt sei?"
„Majestät, ich habe es bis zum heutigen Tage geglaubt!"

So oder so.
Am Vorabend des Staatsstreiches sagte jemand zu Louis

Napoleon: „So oder so — morgen haben Sie eine Schildwache
vor Ihrer Tür stehen!"

Unerschütterliche Skepsis.
Giovanni Papini, der Verfasser der „Lebensgeschichte Christi",

soll zur Zeit, als er gefirmt werden sollte, sehr skeptisch gewesen
sein. Besonders bezweifelte der Papini vorbereitende Pfarrer,
daß dieser an Wunder glaube Um Papini zu überzeugen,
verwickelte ihn der Priester in folgenden Dialog:

Der Priester: Wenn ich dich auf den 91 m hohen Campanile
des Domes in Florenz führe und du stürzest durch irgend ein
unglückseliges Mißgeschick ab, ohne daß dir etwas geschieht.
Was ist das?

Papini: Ein Zufall!

Der Priester: Und nun führe ich dich noch einmal hinauf und
es geschieht dasselbe, ohne daß du Schaden davon trägst. Was
ist dann das?

Papini: Das ist Glück!
Der Priester: Und ich führe dich zum drittenmal hinauf und

du stürzest ab und dir geschieht nichts. Was ist das?
Papini: Uebung!

Peter Altenbe rg.
Altenberg sucht seinen Hausarzt auf: „Es fehlt Ihnen nichts.

Aber Sie müssen weniger rauchen, verstehen Sie! Nicht mehr
als drei Zigaretten."

Altenberg entfernt sich, der Arzt begleitet ihn ins Vorzimmer:
„Bitte, 5 Kronen für die Ordination."
Altenberg: „Wofür?"
Arzt: „Ich habe Ihnen doch den Rat gegeben, weniger zu

rauchen."
Altenberg: „Hab' ich denn den Rat angenommen?"

Holz.
Der Minister Holz Ferdinands von Oesterreich hatte einen

wenig intelligenten Bruder, den er. in seinem Ministerium
untergebracht hatte. Eines Tages hatte er seinem Bruder etwas zu
sagen und läutete dem Diener.

„Wen wünschen Exzellenz?"
„Holz!"
Der Diener bringt Holz und will es in den Ofen schieben.
„Aber nein, nicht diesen Klotz — ich meine meinen Bruder,"

sagt der Minister.

Die kostbare Stimme.
Der Sänger Joseph Schwarz ging an einem schönen warmen

Junitag auf der Straße, trotz der Hitze im Mantel, den Kragen
hochgeschlagen. Ein Bekannter kommt und sagt: „Bei der Hitze
gehst du mit hochgeschlagenem Kragen!" Schwarz antwortete
leise — um seine Stimme zu schonen: „Ich habe im September
ein Konzert!"
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MdelcZnntES, fükrenciS5 «sus à
keine Zt.Eàr UursîWsren

Sckînkenwurst, l.eder«ursî, SsîSsron
5ckWEînLfu58, KZldZrouîscls Etc.

Is Zckilàn lmîlci gesslien)

^U8 meiner /màâoten53MmIunA.
Immsr Diplomat.

Naàams cls 8tasl krafts sinst Ralls^ranü, ob sr ikr oins anclsrs
Dams vorslsbs. „Wsnn vir bsicls in sinsn DluL kallsn vllràsn,
vslobs von uns vürclsn Lis bsraussiisbsn?^

„lob bin übsr^suAt, Naüams,° srvlclsrts clsr Diplomat, „üaü
8is sobvlmmsn lcönnsn vis sin DnAsl.^

v^ls?alls^rancl Zsstorbsn var, rist sin Diplomat am Wisnsr
Dot aus! „Was maA sr nur àamit visclsr bs^vsebt babsn!^

Din Aalantsr Natbsmatibsr.
^.ls clsr tran^ösisobs Natksmatibsr Naupsrtuis in vstsrrsiobi-

sobs DskanASnsobatt Zsrist uncl clsr Daissrin vorZsstsllt vurcls,
traits sis ibn! „8is bsnnsn «lis Domain von Lobvsclsn, bis
Lobvsstsr clss XöniZs von RrsuLsn?"

„üa, Na^sstät.^
„Uan sa^t, claL sis clis sobönsts Dürstin clsr Wslt ssi?°
„Uajsstät, lob babs ss bis ^um ksutlASn?a,AS ASZlaubt!^

80 oclsr so.

^m Vorabsnà clss Ltaatsstrslobss saZts ^smancl ^u Douis
btapolson! „80 oclsr so — morZsn babsn 8is sins 8obilclvaobs
vor lkrsr 'kür stsbsn!^

Dnsrsobüttsrliobs Lbspsis.
Dlovannl Rapini, clsr Vsrkasssr clsr „DsbsnsASsoblokts Dbristi^,

soll Z!ur Dslt, als sr Aökirmt vsrclsn sollts, ssbr sbsptisob Asvsssn
ssln. lZssonclsrs bs^vsltslts àsr Rapini vorbsrsltsncls Rtarrsr,
clalZ clisssr an Wunclsr Alaubs Dm Rapini ^u übsriisuAsn, vsr-
viobslts lbn üsr Rrisstsr in kolAsnclsn DialoZ:

Dsr Rrisstsiu Wsnn lob äiob aut clsn 91 m bobsn Dampanils
clss Domss in Dlorsn^ tükrs uncl clu stür^sst clurob irAsncl sin
un^lüobssllASs NiLZssobiob ab, abns claL cllr stvvas Assobiskt.
Was ist clas?

Rapini: Din Dukall!

Dsr Rrisstsr: Dncl nun tübrs iob cliob noob sinmal binaut uncl
ss Assobisbt classslbs, obns clab clu 8okaclsn clavon träfst. Was
ist clann clas?

Rapini: Das ist Dlüolc!
Dsr Rrisstsr: Dncl iob tübrs cliob 2um clrlttsnmal binaut uncl

clu stür^sst ab uncl cllr Zssobisbt niobts. Was ist clas?
Rapini: DsbunZ!

Rstsr ^.ltsnbsrZ.
^.ltsnbsi'A suobt ssinsn Dausar^t aut: „Ds tsblt Ibnsn niobts.

^.bsr 8is müsssn vvsniZsr rauobsn, vsrstsbsn 8is! Rllobt msbr
als clrsi ZliAarsttsn."

^.ltsnbsrZ snttsrnt siob, clsr à?t bsAlsitst ibn ins Vor^immsr:
„Ritts, 5 Xronsn kür àls Drclination."
Xltsnbsi'A! „Wokür?^
^.r^it: „lob babs Ibnsn cloob clsn Rat ZSAöbsn, vsniZsr ^u

rauobsn.^
^.ItsnbsrZ: „Hab' iob clsnn äsn Rat anASnommsn?"

Dol^.
Dsr Uinistsr RIol? Dsrclinancls von Dsstsrrsiob batts sinsn

vsniA lntslliZsntsn Rruclsr, clsn sr in ssinsm Uinistsrlum untsr-
Ksbraobt batts. Dlnss Ra^ss batts sr ssinsm Rruclsr stvas ziu

saZsn uncl läutsts clsm Disnsr.
„Wsn vünsobsn Dxz:sllsn^?^
„Dol^!--
Dsr Disnsr bringt Dolz? uncl vill ss in clsn Dksn sobisbsn.
„á.bsr nsin, niobt clisssn Rlot? — iok msins msinsn lZrucisrp'

saZt clsr Ninistsr.

Dis lcostbars 8tlmms.
Dsr 8anZsr üosspb 8obvar^ ZinZ an sinsm sobönsn varmsn

.lunitaZ auk clsr 8traLs, trots! clsr blit?s im Aantsl, âsn RraZsn
boobZssoblaAsn. Din lZsbanntsr bommt uncl saZt: „lZsi âsr IIitZ!S
Zsbst clu mit boobASsoblaZsnsm RraZsn!" 80bvar^ antvortsts
Isiss — um ssins 8timms !iu sobonsn: „lob babs im Lsptsmbsr
sin Ron^srt!^
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